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D. B. \iazanov und B. I. Nikolaevskij*

Rjazanov und Nikolaevskij waren von unterschiedlicher Herkunft, konnten

ihre Ausbitdung nicht beenden und eigneten sich ifu Wissen autodidaktisch

an. Seit ihrer Jugend begeisterten sie sich für sozialistische Ideen, sahen und

wählten aber unterschiedliche Wege zu deren Verwirllichung. Beide verband

eine lridenschaft, die teidenschaft für Geschichte und Archive, vor allem
für den Nachlaß von Marx und Engels.

Rjazanov begann im Berliner Exil 1908 im Auftmg des Voßtandes der sozi-

aldemokratischen Partei mit der Sanmlung, Erfassung und wissenschaftli-

chen Edition des Nachlasses von Marx und Engels. Diese Arbeit währte fast

ein viertel Jahrhundert und brachte ihm weltweite Anerkennung.

Nikolaevskij interessierte sich schon als Gymnasiast für Geschichte. Seine

erste Veröffentlichung war ein Artikel ,Zur Geschichte der Bulgaren", der in
der Zeitschrift ,PodsneZnik" (Schneeglöckchen) veröffentlicht wurde. Im Ja-

nuar 1904 erfolgte die erste Verhaftung Nikolaevskijs wegen Mitgliedschaft
in einem verbotenen Jugeldzirkel. Danach schloß er sich, der für mehrere

Zeitungen und 2itschriften schrieb, der menschewistischen Richtung in der

SDAPR an und btieb ihr bis zum Ende seines Lebens tleu.

Von 1908 bis 1910 in das Couvemement Archangelsk verbannt, befaßte sich

Nikolaeyskij mit der Entwicklung der Landwirtschaft und Industrie in diesem

Gebiet. Daraus ergaben sich später drei Bücher. 1913 war Nikotaevskij Ge-

hilfe des Dumaabgeordneten und Seketifs der menschewistischen Fraktion
in der IV. Duma M. I. Skobelev und Redaktionsmitglied der von F. I. Dan
geleiteten ,Novaja raboöaja gazeta" (Neue Arbeiterzeitung). Nach der Fe-

bruarrevolution kehrte Nitolaevskij aus der Verbannung nach Petersburg zu-

rück und a$eitete in der Redaktion des Unhalorgans der Menschewiki

,,Bytoe". In dieser Zrit lemte er die Historiker V. L. Burcev und P. E.

§öegolev kennen. Er §'urde Mitglied der von Burcev geleiteten Untersu-

chungskonmission des Justizministeriums zur ijberprüfung der vom ehema-
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ligen Polizeidepanement eingeleiteten politischen Verfahren und nach ihrer
Abschaffung Mitarbeiter der yon §öegolev geleiteten Sonderkommission zur
Untersuchung der gesetzwidrigen Handlungen ehemaliger Minister und ho-
her Staatsbeamter. AIs Kommissar des Gesamtrussischen Zentalexekutiv-
komitees setzte er sich für die Erhaltung des Archivs des Polizeidepartements

ein. Aus der Arbeit in diesem Archiv ging das Buch ,per Fall Malinovskij"
hervor. Nach der Machtergreifung durch die Bolschewiki legte Nikolaevskij
sein Mandat nieder und widmete sich dem Studium der sozialpolitischen Ge-

schichte Rußlands.

Nach der Einrichtung der Hauptverwaltung für Archivwesen im Juni 1918

nahm Nikolaevskij Rjazanovs Vorschlag an, Inspektor des Zentralarchivs zu

werden. Von 1919 bis l92l stand Nikolaevskij außerdem dem Moskauer Ar-
chiv zur Revolutionsgeschichte vor. lm Auftrag seiner Partei untemahm Ni-
kolaevskij mehrere Inspektionsreisen nach Sibirien, analysierte die gesell-

schaftspolitische Situatior vor Ort und machte sich ein Bild vom Zustand der
örtlicheo Archive. Unter Rückgdff auf die hier aufbewahnen Dokumente
entstanden 1919 Skizzen über nach Sibirien verbannte Dekabristen. Eine be-
gonaene Studie über den Bürgerkieg in Sibirien blieb unvollendet.t
Ende Februar l92l wurde Nikolaevskij, der zu jener Z€it Mitglied des ZK
der SDAPR war, verhaftet und in das Butyrkagetängnis verbracht. Er hatte

öffentlich gegen die Niederschlagung des Kronstiidter Aufstandes protestiert.

Während seiner Gefängnishaft erschien die von ihm verfaßte Biographie des

Lockspitzels Asei Die Kontrolle der Moskauer Archiye oblag yon nun an V.
V. Maksakov. Das Revolutionsgeschichtliche Archiv wurde dem Staatsarchiv

der RSFSR zugeordnet. Von 1921 bis 1926 wurden alle Materialien und Do-
kumente der politischen Polizei in einem Archiv zusammengefaßt. Die GPU

und das Institut für Parteigeschichte, bemerkte Nikolaevskij später in ehem
Brief an Burcev vom 10. Dezember 1925, hänen Interesse an der historischen

Forschung gefunden und stellten Listen zusammen, die die Namen jener Per-

sonen enthielten, die einmal mit den Sozialrevolutiondren und Menschewiki
zusammengearbeitet hänen. Rjazanov, der zu diesem Zeitpunkt ebenfalls yon

der L,eitungsfunktion im Staatsarchiv entbunden worden war, und A. I. Ry-
kov (Nikolaevskijs Bruder, Vladimir Ivanoviö, war mit der Schwester Rykoys
verheiratet, er wurde 1938 erschossen) setzten sich für die inhaftierten Men-
schewiki ein. Mit einem Hungerstreik erzwangen Nikolaevskij, Dan, L. O.

Cederbaum-Dan und andere ihre Entlassung.

1 
Gosudarswennyj Archiv Rossiskoi Federacii, i R 376, op. 1, d. 53, 54



52 V. V. Krylov

Am I 1. Februar 1922 traf der aus Sow.jetrußland ausgewiesene Nikolaevskij
in Berlin ein. Hier begann eine neue Etappe seiner Tätigkeit als Politiker,
Wissenschaftler und Publizist. Deutschland war ein Zentrum der russischen

Emigration, im Land hielten sich ca. 250.000 Flüchtlinge und Ausgebürgerte

auf. In Berlin erschienen zahkeiche russischsprachige Zeitschriften, damnter
auch das Zentralorgan der SDAPR ,,Socialistiöcskij Vestnik".
lm Februar oder März 1922 suchte Nikolaevskij M. Gorkij auf und schlug

ihm vor, an der Herausgabe der Zeitschrift ,,ktopis' revoljucii" mitzuwirken.
Anliegen der Herausgeber war, die Ceschichte von Februar bis Oktober 1917

in Rußland zu beleuchten. Am 15. Januar 1923 erschien die einzige, von
Martov und Nikolaevskij herausgegebene Nummer der Zeitschrift. In Vorbe-
reitung dieses Zeitschriftenprojekts hatte Nikolaevskij, unterstützt von Gor-
kij, die Publikationsrechte für die Veröffentlichung der Tagebücher, Briefe
und Erinnerungen zahlreicher Uitzeugen erhalten, darunter P. Aksel'rod, Ju.

Martov, N. Suchanov und S. Mstislavskij. Nikolaevskij nahm das Angebot
an, das im Gebäude des Parteivorstandes der SPD befindliche Russische So-

zialdemokratische Archiy zu betreuen. Dank der Alstrengungen Niko-
laevskijs entwickelte sich das Archiv zum größteD in der russischen Emigra-
tion.
A.[s Rjazanov im Sommer 1923 nach Berlin kam, verhandelte er in seiner Ei-
genschaft als Direktor des Marx-Engels-Instituts mit dem Vorstand der SPD

über die Rechte zur Herausgabe der Werke von Marx und Engels. Um eine

kontinuierliche Zusammenarbeit mit dem Archiv zu gewährleisten, bezog er

Korrespondenten ein. Der Vorstand der SPD beschloß am 23. Oktobet 1924,
Nikotaevskij im Archiv arbeiten zu lassen. Als wissenschaftlicher Konsultant
wurde Paul Kampffmeyer hinzugezogen. Nikolaevskij arbeitete als korre-
spondierender Mitarbeiter des MEI mit Adolf Braun und Rudolf Hilferding
zusammen. Nachdem der Herausgebervertrag über die MEGA unterschrieben

war, begann Nikolaevskij mit den Fotokopierarbeiten der Manuskripte. Im
Franldurter Institut für Sozialforschung wurde ein spezielles Fotolabor ein-
gerichtet. Mit der dort vorhandenen Technik konnten 400 Kopien in drei
Stunden hergestellt werden. Drei Jahre lang pendelte Nikolaevskij zwischen

Frantf.rrt und Berlin hin und her, um den Auftrag des Moskauer Marx-
Engels-Instituts zu erfüllen.
Darüber hinaus sah Nikolaevskij die Manuskripte von Marx und Engels

durch, sichtete Zeitungen und Zritschriften, die Marx und Engels in ihren
Aufsätzen zitierlr,n 1924 erhielt er von Bemstein die bei diesem verbliebe-
nen Teile des Engels-Nachlasses. Im persönlichen Archivs Bemsteins fand
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Nikolaevskij auch Briefe von P. B. Aksel'rod, C. V. Plechanov, P. B. Struve
und anderen. Im Juli 1925 bekam er aus dem Nachlaß von Viktor Adler die
von Rjazanov in Wien zurückgelassenen Manuskipte von Marx und Engels,
darunter die ,Mathematischen Manuskipte" und einen Teil des Briefwech-
sels aus der Zeit der l. lntemationale.
Weiterhin organisierte Nikolaevskij die Übergabe von Nachldssen russischer
Sozialisten nach Moskau und unterstützte Rjazanov bei der Arbeit an der
Ausgabe der Werke Plechanovs. Er überredete Alsel'rod, sein Archiv von
Zürich nach Berlin zu holen. Bei der Sichtung des Bestandes entdeckten bei-
de in einem von V. Zasuliö hinterlassenen ungeöffneten Paket ihren an Marx
gerichteten Brief vom 8. März 1881. Die Dokumente aus diesem Archiv bil-
deten den Grundstock der zweibändigen Ausgabe über die revolution{ire Be-
wegung in Rußland von 1885-1914. Die von Nikolaevskij entdeckten Doku-
mente wurden in zahlreichen Zeitschri{-ten und Büchem, z.B. in ,fiatorga i
ssylka" (Zwangsarbeit und Verbannung), ,Jrtopisi marksizma" (Annalen des

Marxismus), im,,N,larx-Engels-Archiv" und in den trnin-Sammelbänden
publiziert.
Die strenge Zensur und die Überfrachtung der Vorwone in sowjetischen Edi-
tionen mit ideologischen Wertungen führten dazu, daß ausländische Wissen-
schaftler davon Abstand nahmen, Dokumente zur Veröffentlichung in der
UdSSR zur Verfügung zu stellen. Nikolaevskij und Friedrich Adler waren
nur unter der Bedingung, daß den Dokumentensammlungen zur Geschichte

der IL lntemationale keine Kommentare beigegeben werden, die sich gegen

Parteien oder einzelne Persönlichkeiten richten, bereit, Material zu liefern.
Stalin behame auf der These von der Sozialdemokatie als der Hauptstütze
des Kapitalismus, bezeichnete führende Theoretiker als Sozialverräter.
Der Padeiyorstand der SPD reagierte auf die unnachgiebige Haltung Stalins
und untersagte den Vertretem des Moskauer Marx-Engels-Instituts die Arbeit
im Parteiarchiv. Das Verbot traf Nikolaevskij, der nach der Verhaftung Rja-
zanovs und der Säuberung des Marx-Engels-Instituts t93l auch in der

UdSSR nicht mehr veröffentlichen konnte.

Nach der Machtergreifung Hitlers bemühte sich Nikolaevskij um die Rettung

des russischen Archivs. Nach zähen Verhandlungen mit dem Parteivorstand
gelang ihm die Verlegung des Archivs nach Paris. 1935 zeigte das Marx-
Engels-1-enin-Insitut in Moskau Interesse am Marx-Engls-Archiv. Eine aus

V. V. Adoratskij, N. I. Bucharin, A. J. Arosev und G. A. Tichomimov beste-
hende Delegation traf in Paris ein, um über den Kauf des Archivs zu verhan-
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deln. Adler nahm mit Absicht die von Stalin2 namentlich diskreditienen So-

zialdemokatEn L. Blum, R. Hilferding und Dan in die Verhandlungsdelega-

tion der Sozialistischen Intemationale aul Die Verhandlungen zogen sich

über Monate hin und endeten ergebnislos um den 10. April 1936.3

Am 19. Mai 1938 wurde der Vedrag über den Verkauf des SPD-Archivs an

das Amsterdamq lnstitut für Sozialgeschichte (IISG) unterzeichnet. Niko-
laevskij und das Archiv der Russischen Sozialdemokatie in Paris waren für
die Führung der KPdSU(B) von auß€rordentlichem Interesse. Agenten des

NKWD versuchten, vor allem, nachdem Trockij vor der Abreise nach Mexiko
einen Teil seines Archivs Nikolaevskij überlassen hane, in den Besitz der

Dokumente zu gelangen. Stalin brauchte ,,Beweise" für den bevorstehenden

Schauprozeß gegen Rykov und Bucharin. Nach einem Einbruch ins Archiv
zog es Nikolaevskij vor, seine Aufzeichnungen über die mit Bucharin in Paris

1936 geführten Gespräche zu vemichten.

Als Paris 1940 von den deutschen Truppen besetzt wurde, fahndete eine Son-

derabteiluog aus Rosenbergs Ministerium nach Nikolaevskij und dessen Ar-
chiv. Nikolaevskij gelang es, einen Großteil des Archivs rechtzeitig in die

USA zu bringen. Im November 1940 traf er in den USA ein. Hier begann die

letzte Etappe in der Pflege, Bearbeitung und Kommentierung des Nachlasses

der russischen revolutiondren Bewegung.a
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